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«Ein Merkmal für eine gelungene
Podiumsdiskussion ist, wenn die
Schülerinnen und Schüler Fragen
stellen und aktiv teilnehmen», sagt
der Erlenbacher Pascal Spahni, Prä-
sident und Gründungsmitglied des
unabhängigen Vereins «Discuss it».
Dieser will Jugendliche für die Poli-
tik begeistern und organisiert Podi-
en an verschiedenen Schulen. «Bis-
her hat es nur wenige Formate, die
auf Jugendliche eingehen und die
Diskussion mit ihnen fördern», sagt
Spahni. Um diese Lücke zu füllen,
gründete der Erlenbacher 2015
«Discuss it». «Wir sind überzeugt,
dass das Interesse der Jugendlichen
an Politik nur durch regelmässige
Auseinandersetzung gefestigt wird»,
so Spahni. Durch die Diskussionen,
die vierteljährlich stattfinden, kön-
nen den Jungen parteiliche Vielfäl-
tigkeit und unterschiedliche Argu-
mente gezeigt werden. «Man nimmt
sich Zeit für die Teenager.»

Schnelles Polit-Pingpong
Genau diese Zeit nahmen sich ver-
gangene Woche Katharina Prelicz-
Huber, Gemeinderätin Grüne Stadt
Zürich und VPOD-Präsidentin, Fla-
vien Gousset, Mitglied SP Zürich,
Martin Wyss, FDP Gemeinderat Küs-
nacht, und Artur Terekhov, JSVP
Zürich, um mit den vier 6. Klassen
der Kanti zu diskutieren über Klima,
Gleichstellung und Migration.

Nach einer Vorstellungsrunde be-

gann die Debatte. Vor jedem der
drei Themenblöcke lieferte Modera-
tor Sandro Trapani, gleich wie Fla-
vien Gousset, ehemaliger Schüler
der Kanti, einen inhaltlichen Über-
blick. Begonnen haben die vier Poli-
tiker mit einem extrem schnellen
Pingpong über die Klimapolitik. Alle
vier Seiten lieferten die üblichen
parteikonformen Argumente. Auffäl-
lig war jedoch, wie stark die Teen-
ager auf die Politiker reagierten.

Bei den Ausführungen des SPlers
Gousset und der Grüne-Politikerin
Huber, dass man sich in einer Krise
befinde, Eigenverantwortung allein
nicht ausreiche und man gesetzlich
handeln müsse, nickten viele und
schienen zuzustimmen. Bei denen
des FDPlers Wyss, dass alle forder-
ten, jedoch keine Lösungen lieferten,
runzelten einige die Stirn. Als der
JSVPler Terekhov dann sagte, dass
der Schutz unserer Umwelt unsere
Eigenverantwortung sei, schüttelten

viele die Köpfe. Alle zwei bis drei
Sätze wechselte Trapani den Spre-
cher, um den Jugendlichen mög-
lichst viele verschiedene Perspekti-
ven in den vorgegebenen 90 Minu-
ten zu geben. Doch so kam von ei-
nem Schüler schon bald, was zu er-
warten war: Er verlangte nach län-
geren Sprechzeiten für die Ausfüh-
rung der Argumente. Von da an lief
die Debatte entspannter. Die Zusam-
menhänge schienen für die Jugend-
liche klarer, denn die Zahl der Ver-
ständnisfragen nahm ab und die der
Offensivfragen zu.

«Haben Ausländerinnen Spass?»
Doch viel Zeit blieb den Anwesen-
den nicht. Bei der Gleichstellungs-
problematik meinte Wyss, dass ein
angemessener Lohn relativ sei. Man
solle einen Beruf aussuchen, den
man gerne mache, denn dann sei
Geld nicht so wichtig. Da forderte
eine Jugendliche den Gemeinderat

prompt heraus: «Denken Sie, dass
all die ausländischen Frauen Spass
haben, als Putzfrauen zu arbeiten
und so schlecht dafür bezahlt zu
werden?»

Die eindeutig rhetorische Frage
löste eine hitzige Diskussion auf der
Podiumsbühne aus. Aber keine nen-
nenswerte Gegenwehr kam. Trapani
intervenierte, man sprach noch kurz
über die Migrationsthematik und
schon waren die 90 Minuten um.
Die meisten Schülerinnen und Schü-
ler verliessen den Raum, einige we-
nige blieben und diskutierten mit
den Politikern weiter.

Sowohl die letzten anwesenden
Schüler als auch Trapani und die
vier Podiumsgäste waren sich einig:
Es waren zu viele Themen und zu
wenig Zeit. «Ich finde diese Diskus-
sionen trotzdem super, weil man
sich richtig mit den Themen ausein-
andersetzt», sagte Lia Mordasini aus
Herrliberg.

Schüler boten Politikern die Stirn
An der Podiumsdiskussion
der Kanti Küsnacht wurde
letzte Woche eifrig argumen-
tiert. Organisiert hatte das
Treffen zwischen Schülern
und Politikern «Discuss it»,
ein von einem Erlenbacher
gegründeter Verein. 
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Willy Bischofberger aus Küsnacht
kandidiert für den Nationalrat. Er hat
Jahrgang 1965 und ist Familienvater
(Kinder: 18, 20, 22). Der ausgebildete
Wirtschaftsinformatiker (dipl. Infor-
matik-Ing. ETH, MBA INSEAD) ist
Unternehmer im Energiebereich und
hat seit vielen Jahren die Energie-
marktökologisierung mitbegleitet und
mitgestaltet. Er war während acht
Jahren Kirchgemeindepräsident von
Küsnacht-Erlenbach und wurde vor
drei Jahren zum Präsidenten der
Freien Katholischen Schulen Zürich
(FKSZ) gewählt. Er ist Mitglied des
Hauseigentümerverbands und der
Business Angels Schweiz und hält ei-
ne kleine Vorlesung an der ETH über
IT-Startups von ETH-Alumni.

Politisch will er sich stark ma-
chen, um die Wettbewerbsfähigkeit
der Schweiz zu stärken und die Ar-
mut in der Schweiz zu minimieren.
Persönlich kann und will er sich ein-
bringen, um die blockierte Energie-

wende zu lösen, damit wir schneller
auf Erneuerbare Energien umsteigen
können, und er will die Digitalisie-
rung im Bildungswesen vorwärtstrei-
ben, damit wir pädagogisch bessere
interaktive Lehrmittel bekommen,
mit welchen wir schneller mehr ler-
nen können und dabei auch mehr
Spass haben.

Willy Bischofberger,

Nationalratskandidat CVP

Wettbewerbsfähigkeit stärken
Publireportage
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Es ist ein Weilchen her seit Franz
Hohlers Hit von der «Schwei-ze-
ri-schen Kre-dit-an-stalt», doch
der unvergessene Ohrwurm fängt
gleich wieder an, im Hirn zu klop-
fen, wenn man den kürzlich pu-
blizierten «Schweizer Gemein-
wohlatlas» genauer unter die Lu-
pe nimmt.

Beim Atlas handelt es sich um
ein Ranking von 110 Organisatio-
nen in Bezug auf ihre gesellschaft-
liche Leistung. In der von der Uni-
versität St. Gallen in Zusammen-
arbeit mit der Handelshochschule
Leipzig durchgeführten Umfrage
bewerteten 15 000 Schweizerin-
nen und Schweizer Unternehmen
auf einer Skala von eins bis sechs
nach folgenden Kriterien: Aufga-
benerfüllung, Lebensqualität, Zu-
sammenhalt und Moral.

Dabei zeigte sich ein Trend: Fast
drei Viertel der Befragten signali-
sierten, dass «dem gesellschaftli-
chen Gemeinwohl zu wenig Be-
achtung geschenkt werde». Die
Mehrheit dieser Stimmen kommt
allerdings von Befragten im Pen-
sionsalter.

An der Spitze des Rankings
finden sich demnach fast durch-
gehend gemeinnützige Organisa-
tionen, Stiftungen des Gesund-
heits- und Sozialwesens, nicht ge-
winnorientierte Genossenschaften
sowie Vertreter der öffentlichen
Hand – allen voran Rega, Spitex
und Pro Senectute, gefolgt von der
Schweizer Paraplegiker-Stiftung,
SRK, AHV und Pro Infirmis.

Sportverbände haben derweil
viel Goodwill verloren: Fifa (auf
dem zweitletzten) und Uefa (auf
dem viertletzten Platz) mit ihren
Skandalen lassen grüssen. Profit-
streben ganz allgemein wird mit
hinteren Platzierungen «abge-
straft» – so geschehen mit Nestlé,
Raiffeisen oder der UBS. Gut kom-
men hingegen Detailhändler weg,
die als Genossenschaften organi-
siert sind: Migros, Volg, Coop und
Landi.

Ganz am Schluss reitet der
Marlboro Man – «Raucher» wer-
den als nicht besonders «männ-
lich» eingestuft und landen auf
dem allerletzten Platz.

Was das mit Franz Hohler zu
tun hat? Nichts! Ausser vielleicht,
dass so ein Ranking einen auch
heute noch konstatieren lässt, wie
doch alles zusammen- und von-
einander abhängt.

Annemarie
Schmidt-Pfister

Mehr aufs
Gemeinwohl achten

Die GLP Küsnacht-Zollikon führte
anlässlich des National- und Stände-
ratswahlkampfes im Rahmen des
Kantonalen GLP-Aktionstages unter
dem Slogan «Es ist Zeit» in Küs-
nacht eine Standaktion durch. Inte-
ressierte Wählerinnen und Wähler
konnten sich mit Nationalrätin und
Ständeratskandidatin Tiana Angeli-
na Moser, Nationalrat und Co-Präsi-
dent GLP Schweiz Martin Bäumle,
Kantonsrätin Claudia Hollenstein
und Gemeinderätin Susanna Schubi-
ger über aktuelle Themen austau-
schen. Kombiniert wurde die Stand-
aktion mit einem Wettbewerb zum
Thema Plastikrecycling, das die GLP
Küsnacht nun während eines Jahres
in der Gemeinde bearbeitete.

Das Thema stiess auf breites In-
teresse seitens der Bevölkerung.
Küsnacht setzt nun das Plastikrecyc-

ling konsequent um und führt den
gesammelten Plastik der Wiederver-
wertung zu. Zum Thema gab es In-
formationsmaterial und der Gewin-
ner erhält eine Rolle Plastik-Sam-
melsäcke. 

GLP Küsnacht-Zollikon

AUS DEN PARTEIEN

Polit-Prominenz in Küsnacht
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